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Wo WAar Martın Luther 1in seınem Jubiläumsjahr?

Es 1st 1er nıcht beabsichtigt, iın den Wald der Lıiteratur, welche das Lutherjubiläum
veranlafte, auch Nur Schneisen zıehen. Kompetentere Spezıalısten werden das
vielleicht ach dem Ende des Jahres 1983 unternehmen. Noch 1e] wenıger soll 1ler
eın weıterer Aufsatz ZU Verständnis des Reformators vorgelegt werden, obwohl
diese Gestalt den Verfasser seıt eiınem Seminar, das 1937 ermann Heimpel, eıner
seiıner wichtigsten Lehrer, veranstaltet hat, nıcht mehr losgelassen hat Was 1er
angeboten wiırd, sınd einıge Eiındrücke, die be] der Beobachtung des Jubiläumsjah-
LCS un seıner Umftelder entstanden.

Der Jubiläumsreigen 1m Jahr 1983

Eın Sortimentsbuchhändler, der och dem alten Beruftsideal huldigt, nıcht 1Ur

möglıchst 1e] umzusetzen, \sondern wıssen, W as WEC verkauft, dem
Vertasser eın wen1g stöhnend, die Flut der Publikationen anläfslich des Goethejah-
1CS 1982 ın dem 19893  m} den 150 Todestag des Dichters erinnerte, se1 be] weıtem och
übertroftfen worden VO der Lıteratur, dıe der 500 Geburtstag Martın Luthers (10
November 1483 ın Eısleben) provozıert hat Schon 1m Vorjahr brachten Verlage
ıhre Bücher heraus, veranstalteten Akademıien ıhre Tagungen, enn keıiner wollte

spat 1Ns Wettrennen tarten Wırd ann 1m Monat November, iın welchem dieser
Autsatz publıizıert wiırd, das Ereıignis selbst schon als „überholt“ erscheinen, weıl
die Autmerksamkeıit ermuüdet 1st un sıch Sanz anderem zugewendet hat? FEıneBıa A E e C a Ba da B n Ea A i aa ” orofße Feıer auf dem Marktplatz ın Eisleben 10 November soll dem nN-
wırken.

Es 1st nıcht leicht, das VO  } den Veranstaltern erfolgreich erspurte Interesse
dem Reformator bewerten. Hämische Bemerkungen ber den „Betrieb“ greifen
siıcher 1e] ULZ. Daf der chronologische Abstand allein nıcht mafßgebend 1St für
die Wırkungsgeschichte, zeıgt der Vergleıich zwıschen dem Goethe- un: dem
Lutherjubiläum: Was VOT 500 Jahren geschah, annn bewegender seın als eın Tag,
der 1Ur 150 Jahre zurückliegt. ber Wer wollteb da zeıge sıch eben doch, dafß
die Tradıtion des christlichen Abendlands, welcher der Reformator allen
modernen Interpretationen angehört, stärker nachwirkt als der neuzeıtliche Hu-
manısmus des Dichters?

Das Jahr 1983 1st geradezu Jubıläumsträchtig, un es könnte als eın Weg ZUT
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„Ortsbestimmung der Gegenwart” verlocken, eiınmal vergleichen, WeT und W as

da Jjeweıls w1e un: mıt welcher Resonanz in Erinnerung gerufen wird, un: Ww1€e sıch
solchen Jubiläen das Lutherjahr ausnımMmt.

Die Deutschen werden sıch 7zwoltf Jahre lang mıt der Wiederkehr jener
Ereignisse auseinandersetzen, dıe Januar 1933 mıt der Berufung Adaolt
Hıtlers ZUu Reichskanzler ın Gang gekommen sınd W as ın der Lıteratur un den
Vortragen nıcht L1UT Z Geburtstag Luthers auffällt, 1st eıne Reserve gegenüber
dessen „Zweı-Reiche-Lehre“, die Unterscheidung des Reichs der Gnade, erge-
bung un Erlösung un des Reichs der das OSse mıt dem Schwert bestratenden
Herrschaftt. Es 1St aber fragen, ob dıe ırrıgen Konsequenzen, die ach 1933 AaUS

dieser Lehre SCZOSCH wurden, diese selbst dıiskreditieren können. Dıie Italıener
haben 6S leichter mMiıt ıhrem Benıto Mussolinı un der 100 Wiıederkehr seınes
Geburtstages Julı 1883 1in Predappio, allwo das Mausoleum des Mannes
steht, dessen Leiche ach seıner Ermordung (28 Aprıl be] der Flucht VO

Comer See ın dıe chweız iın Maıiıland den Beinen aufgehängt worden 1st Nach
dem Urteıl des Hıstorikers Ernst Nolte (FAZ, W ar „unter den
totalıtären Charakteren der Epoche be] weıtem der menschlichste“. Das
Verhältnis Mussolıinıs Z Christentum un ZAUT katholischen Kırche wırd Ort
nıcht behandelt

Der nationalsozıalıstischen Diktatur mufte der Architekt Walter Gropius
weıchen, der sıch sıcher nıcht vorstellen konnte, da{ß 100 Jahre ach seınem
Geburtstag dıe 1m Geıist des VO ıhm gegründeten „Bauhauses“ geschaffenen
Werke der Peinlichkeit zwıischen Denkmalschutz un: Wohnungsansprüchen
stehen wurden. „Der Architekt als übermenschlicher Rıchter un Ordner“ 1€eSs
prophetische Pathos 1St verklungen, aber welches Propheten Stimme annn enn
och TNOMMMECN werden, auch 1m Lutherjahr? er 100 Geburtstag (23 Februar)
VO Karl Jaspers wurde gefeiert VO Dubrovnık bıs London, VO Heıdelberg und
Basel bıs Parıs. Mag da eıner Sapch, der „Grenzsıtuationen“ hätten WIr un
des „Scheıterns“ och 1e] mehr der auf dıe Existenzphilosophie tolgenden
Abdankung ın dıe Wiıissenschattstheorie sınd manche Junge Denker nıcht wenıger
überdrüssıg. Daf eıner aber Bedenken hat, sıch dem „phiılosophıschen Glauben“
VO  } Karl Jaspers anzuvertrauen, 1€eSs alleın wırd ıhn nıcht autf den Weg bringen, den
Martın Luther in seıner „Grenzsıtuation“ 1St

Exegeten eınes anderen Hundertjährigen, der geradezu eıne exıstentielle Leıitfi-
gur geworden 1St, des Jul:i 18823 in Prag geborenen Franz Kafka, plädieren für
eınen kühlen Rückzug autf die Lexte un diıstanzıeren sıch ausgerechnet 1m
Lutherjahr VO der durch den Freund Max Brod vorgelegten Deutung des
„Schlosses“ als Symbol der unverdienten Gnade Mıt Interpretatiıonen LUutL INan sıch
schwer. Manche Musikkritiker argerten sıch darüber, da{fß die Bayreuther Neuıin-
szenıerung des „Rıngs“ VO  e Rıchard agner, gestorben 13 Februar 1883 ıIn
Venedig, 1mM Namen der Lexttreue ZU Komponisten-Dichter veranstaltet wurde.
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Was bedeutet Authentizıität? Die mehrtache Mahnung, nıcht L1UTr Liıteratur ber
Martın Luther lesen, sondern diesen selbst, 1St bemerkenswert. ber S1€e stellt
VOT das Problem der Überlieferung un: der Rezeption. War die Kontroverse ber
das richtige Verständnis Rıchard Wagners eıne Sache VO Kennern, hatte S1Ee
iımmerhın mehr Aufmerksamkeit verbuchen als die L1UT and vermerkte
Tatsache, da{fß der konservatıve Upponent „neudeutscher“ Musık, Johannes
Brahms, VOT 150 Jahren / Maı 1in Hamburg geboren wurde.

Besonders merkwürdıg: Nur einıge Kunsthistoriker interessierte 6S hierzulande,
da{fß Antfang des gleichen Jahres 1483, In dem Martın Luther geboren wurde,
Raffaello Santı ın Urbino auf die Welt kam, obwohl doch Eduard Beaucamp (BAZ,;

nachdenklich fragte, ob „die Schwierigkeit der Moderne mıiıt Raffae]l
damıt tun hat, dafß WIr selbst das Gefühl der Unschuld verloren haben, weder
schön och tromm un freı sınd“ der ob WIr „1m Gegenteıl frei und SsSOuUveran
sınd, dafß unls die Idealıität dieser Kunst un ıhre Verheißungen nıcht mehr
berühren“. Wıe steht 6csS da, fragt INan sıch in allem Ernst, mıt uLNserer un: Martın
Luthers Frömmigkeıt 1n den gleichen 500 Jahren der Dıstanz?

Es ware ın der Tat verlockend, sıch anläfßslich des Jahres 1983 einıge Gedanken
darüber machen, WwW1e€e WIr den lange beklagten „Geschichtsverlust“ kompen-
sıeren suchen, indem WIr uns anseılen die Beliebigkeit zentenarer Wiıederholun-
SCh 1m Kalender. Wer W ar beıl solchem Brauch nıcht betroftfen, als in der Serie der
1m Jahr 1983 tallıgen Jubiläen das Ereign1s auftauchte, das die Christen bekennen
mıt den Worten „crucıfixus et1am PTO nobıs“, 1ın der Zufügung „sub Pontıo Pılato“
datiert un ebentalls „Jubiläumsfähig“? Die chronologische und geographische
Eıngrenzung wıdersteht dem Irgendwann un Nırgendwann; WCT aber wenıgstens
in etwa behält, W asSs dieses Ereignis bedeutet, 1St bestürzt, cS eingereıiht sehen ın
den eigensinnıgen Gang der „Welt“-Geschichte mıt ıhren Jubiläumsdaten. Papst
Johannes Paul 88 hat 1im November 1982 eın „Heiliges Jahr“ angekündıgt, das

Mäarz 1983 (TFag VO  e} „Marıä Verkündigung“) mıt den reı Hammerschlägen
der „Heılıgen Pforte“ iın der Vorhalle des Petersdoms eröffnete, un: das

Ustersonntag 1984 abgeschlossen werden soll Dem „Gedächtnis des Erlösungsge-
heimniısses“ soll dieses „Heılıge Jahr® gewidmet se1n, nachdem 1US »eif 1933 dıe
neunzehnhundertste Wiederkehr des Todestags Christiı eriınnert hat dıe Anknüp-
tung Jesu Lebensjahre trıtt bereits Ende des Jahrhunderts neben die
dezimalen Fällıgkeiten des VO  eD) Papst Bonitaz I1I1 erstmals für 1300 verkündeten
„Heılıgen Jahres“).

Hıe und da wurden Stimmen laut, Papst Johannes Paul I1 habe MmMIıt dem
„Heıiligen Jahr“, dessen hauptsächliche Anzıehungskraft seılit 1300 der mMıt ıhm
verbundene Jubiıläumsablafß SCWESCH ISt; eın Contra Martın Luther un dessen
Thesen setfzen wollen. Selbst WECNnN eıner dıe ökumenisch getonten Wendungen des
Papstes be] der Ankündiıgung überhört, eıne solche Verdächtigung eNtsStammıt

Nervosıtät. Nachdenklicher stimmt da schon dıe allerdings zufäallige Paralle-
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lıtät der 7zweıten Heımatreıse des Papstes mıiıt dem Lutherjahr, diese Präsentatiıon
aum überbietender Dıiıtferenzen christlicher Frömmigkeıt. Dıie Begegnung des
Papstes mıt dem „Polnıischen Okumenischen Rat“ 1mM Haus des Kardınals Glemp,
wobe1l der Bischof der „Evangelisch-Augsburgischen Kırche“ eıne Heılıge Schrift
iın polnischer Sprache überreıichte, fand wenıg Aufmerksamkeıt.

Es 1St empfehlenswert, sıch klarzumachen, da{fß die Erinnerung Martın Luther
überwiegend eıne Sache der Deutschen 1St Was ımmer sıch geändert hat in diesen
500 Jahren, dabe!1 1St 0605 geblieben. Be1 der Vollversammlung des Okumenischen
Rates ın Vancouver (24 bıs 10 1983 scheıint aum der NUr gelegentlich VO

Jubiläum des Mannes die ede SCWESCH se1ın, der doch ımmerhın der ın der
Reihe der Reformatoren SCWESCH ist. Karl-Alfred Odın, der überaus kundıge,
Jüngst mMIıt dem theologischen Ehrendoktor ausgezeichnete Referent der Frankfur-
ter Allgemeınen Zeıtung ber das Leben in den reformatorischen Kırchen, zab
seınem Bericht ber dıe Woche ın Vancouver die Überschrift „Der Schwung
der ökumenischen Bewegung 1St dahın“ (30 be1 diesem abwägenden
Publizisten eın beachtliches Wort Die Hauptaufgabe, die Eınıgung aller Chrıisten,
se1l iın der ErSIeH Woche „fast nıcht erwähnt worden“; ware S1€e Gegenstand
SEWESCH, annn hätte selbst hne Zentenarteier eın Weg Martın Luther
vorbeigeführt. War beschlofß dıe Versammlung in der 7zweıten Woche, „bewulßster
auf dıe kırchliche Einheıt zuzugehen“, WAar die ede VO  a} eıner „eucharistischen
Vıisıon“. och die teilweıse problematischen polıtischen Proklamatiıonen
spektakulär, WenNnn s1e auch ach dem modiıtizierenden Abschlußbericht Odıns
nıcht den Vorrang hatten. ber 65 scheıint doch ohl aum SCWESCH se1n, da{fß
Martın Luther ın Vancouver eınen Resonanzboden gefunden hätte. Wo also W arlr

Martın Luther in seınem Jubiläumsjahr? Was wırd VO al] den vielen deutschen
Luther-Erinnerungen bleiben?

Unumstrıtten un deshalb „unser“?

Fıne Sıgnatur hat sıch vielleicht eingeprägt: Martın Luther WAar 1mM Jahr 1983 eın
Anlafß ZU Streıt, Ja wurde eınem Zeichen erhoben, dem INan sıch
in deutschen Landen wenıgstens einıgenl Manchmal konnte eıner befürchten,
da{f be] sovıel Verzicht auf die Jjeweıls überlieferte eigene Posıtion der Reformator
in eın Niemandsland entrückt würde, dieweılen Ja, WECECNN Martın Luther wirklıch

sehr „unser” ware, Ww1e€e 6S da den Anscheıin hat, längst Weittragendes hätte
geschehen mussen.

Diese Sıgnatur zeıgt sıch freiliıch ın Zz7wel sehr unterschiedlichen Varıanten: iın den
offiziellen Bemühungen der Deutschen Demokratischen Republik, das „Erbe“ des
Mannes würdıgen, der in iıhrem Herrschaftsbereich gelebt un!: gewirkt hat — und
iın den Begegnungen evangelischer un: katholischer Christen 1mM Namen Martın
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Luthers, dessen Nennung S1e jahrhundertelang mehr der wenıger polemisch
hatte.

Luther-Revision 1n der Deutschen Demokratischen Republık
Dıie 1St der Gleichzeitigkeit VO Ungleichzeitigem brachte csS mıt sıch, da{fß sıch

eın Karl-Marx-Jahr und eın Martın-Luther-Jahr überschnitten. Veranlafte die
Eriınnerung daran, da{fß der Sohn der Stadt Trier VOTr 100 Jahren (14 Maäarz iın
London gestorben ist, iın der Bundesrepublik Deutschland relatıv wen1g Nach-
denklichkeit, W ar das Doppehjubiläum 1mM sozıialıstischen Staat eıne Verlegen-
heıt, die erstaunliıchen un nıcht leicht ınterpretierenden Folgerungen führte.

Bereıts 1mM Junı 1980 War das staatlıche Lutherkomiuitee dem Vorsıtz Erich
Honeckers gegründet worden, lange bevor das Marxjubiliäum vorbereitet wurde.
Geburts- un Sterbehaus ın Eisleben wurde mıt großer Sorgfalt restaurılert. Die
Deutsche Staatsbibliothek 1ın Ostberlıin legte eın 741 Stücke umtassendes „Ver-
zeichnıs der Luther-Bildnisse“ VO  . Der „Volkseigene Betrieb Deutsche Schallplat-
ten  «“ produzierte den Vortrag eıner Auswahl AaUuUsSs Luthers Bıbelübersetzung un die
Plattenserien ‚Musık der Reformation“ un „Lieder der Reformationszeit“. Auf
der Leıipzıger Messe wurden ber hundert Bücher ZUur Reformation un ZUu
Reformator ausgestellt, gewiß 1e] wenıger als arl Marx, aber doch > „dafß
Luther dem Besucher be] der Messe aum wenıger 1Ns Auge $ällt als Marx“ (K.-
Odın). Das meıste STamMmMT A4aUus der „Evangelischen Verlagsanstalt“ 1ın Ostberlin.
Noch klingt ın Büchern anderer Verlage der DDR dıe bisherige Klassifizierung
Luthers nach, aber die ede VO „Fürstenknecht“, mıt Thomas untzer konfron-
tıert, 1st zumındest einstweılen verstumm

Der Hıstoriker Max Steinmetz, Mıtglied des staatlıchen Lutherkomiuitees, rührte
vorsıichtig eıne klassısche These mıt der Bemerkung, die ede VO  e} der
„relig1ösen Verkleidung der Klassenkämpte“ se1 doch „abgegriffen“, un 1m
Grund se1l ‚alles einıge Grade ernster un schwieriger“. Da 1St 1U allerdings
eın schwieriger Brocken verdauen. Dıie Diätetik hıerzu ehrten Mıtglieder der
„Akademie der Wıssenschaften“ in der DDR mıt ihren Thesen, die ın der
partei1amtlıchen Zeitschrift „Einheıt“ 1m September 1981 veröfftentlicht wurden.
Luthers „progressives Erbe“ 1St „aufgehoben“ In der „sozılalıstischen deutschen
Natıionalkultur“. Sıe 1St inzwischen weıt entwickelt, da{fß die Voraussetzungen
dafür gegeben sınd, „Martın Luther allseıtig wıssenschaftlich begründet un
gerecht würdıgen“.

Natürlich 1St dıes keinerle] „Umkehr“ „Wıssenschaftlich“ begründet ann der
Reformator 1L1UT auf atheıistischer Basıs gewürdıgt werden. ber die Dınge sınd
doch „eErNSsSter un schwieriger“, als INan gemeınt hat Dafür 21bt allenthalben
Sıgnale. Rudolf VO Thadden meınt (FAZ, 19 > es se1l „nıcht abwegig
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muten, da{fß dıe DDR Anlaf sıeht sıch innenpolitisch stärker den
nationalpolitisch fundıerten polnıschen Mythos abzugrenzen un: auf Tradı-
LLONeEN der CISCHCN Geschichte zurückzugreiten Der Korrespondent der Neuen
Zürcher Zeıtung schrieb 23 Juli 1983 AUuUsSs Berlın „Die feste Eiınbindung der

dürfte MIt Blick aut dasevangelischen Kırche den atheistischen Staat
unruhıge Polen, gerade wıeder die katholische Kırche mM1t dem Papst-
Besuch ıhre Eigenständigkeıt gegenüber der Staatsmacht ZUT Geltung gebracht hat
für die DDR-Staatsführung C4 dringendes Anlıegen SCIH Der Staatssekretär für
Kirchenfragen, Gysı, at ı SC1INCIN Vortrag betont, die DDR SC1 das CINZISC
sozıialıstische Land, dem der Protestantiısmus dıe Mehrheıit hat In diese
Rıchtung stößt annn auch der Satz ı den Akademıie-Thesen: „Der Wıderhall ı
olk un dıe UÜberzeugung, C111 Werkzeug (sottes SCHMN, gaben Luther die Kraft
allen Anfechtungen un Versuchungen ZU Kompromi(fß MIt dem Papsttum
wıderstehen

Der Thüringer Landesbischot Leich Vorsitzender des kırchlichen Lutherkomıi-
tees der DDR hat Blick auf das staatliıche Komıiıtee VO  e „Sachlichkeıit un
Achtung der anderen Überzeugung gesprochen Wenn auch beide Seıten nıcht

hne „Argumentationsakrobatık“ (Neue Zürcher Zeıtung) auskamen, hat doch
die evangelische Kırche allen Versuchen wıderstanden das JubiläumsJjahr
Einheits“-Veranstaltung machen In welchem Ausma(fß Staat un Parteı der

Anımoaosıitat das Papsttum anknüpten können, 1ST nıcht leicht wenn

INan sıch darüber klaren 1ST W as da überall weıterlebt gerade bei solchen, die
aAnsonNnsten VO christliıchen Glauben nıcht mehr Sal 1e] halten

ber inzwischen sınd doch sancen Selbstverständlichkeiten geworden,
hınter die schwerlich auf alte Polemiken zurückzukommen 1ST Zur Eröffnung des
Lutherjahres Maı kam auch Bischof Huhn au Görlıitz als Vertreter der
Berliner katholischen Bischofskonterenz auf dıe Wartburg, un Landesbischof
Leich sprach VO den „SCEMECINSAMCN Wurzeln des Glaubens un nannte als e1in

Zie] des Jubiläums, „dıe UÜberwindung des Trennenden der Wahrheıt un: der
Liebe Öördern

Der Zeuge un der Bezeugte

Die Konterenz der „ Vereinigten Evangelısch Lutherischen Kırche Deutsch-
ands  CC hat die Erklärung ZUuU Jubiläum den 'Tıtel „Martın Luther Zeuge des
Glaubens gestellt Dieser Zeuge spricht Konterenzwort AIn der Predigt,
Zeugnıis ber der geöffneten Bıbel durch Tauftfe un Abendmahl begegnet uns eın
anderer als der lebendige Herr > „SCINC Gottheıt die dem Kreuz verborgen,
aber gerade ottfenbart 1St  ba Was das Lutherjahr letztlich erbringen wırd das wırd
davon abhängen WI1IC dieses Zeugnis verstanden werden konnte, der Bundesre-
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publik Deutschland, auf den sıeben Kırchentagen VO  3 Erfurt bıs Leipzıg, be] Al
den Feiern un: Konterenzen, in ]] den vielen Büchern.

Immer wıeder wurde der großen Teilnehmerzahlen be] den Veranstaltun-
gCn nuchtern gefragt, WwW1e€e Luthers Zeugenschaft ber eın halbes Jahrtausend
hinweg vernommMen werden ann Da{fß E als eıne Brücke begriffen wırd hın 7A08

bezeugten Ereignis selbst, das VOT Z7wWwel Jahrtausenden geschehen 1St; 1eSs 1st eıne
Herausforderung alle Christen, welcher Kontession auch ımmer. Mıt Recht hat
Ulrich Ruh ın der Herder-Korrespondenz (Julı vermerkt, da{fß eım Kırchen-
Lag 1ın Hannover der „Auseinandersetzung mıt Geschichte un: Tradıtion der
Kırche“ 1Ur wenı1g Bedeutung zukam, obwohl doch darauftf „weder die persönliche
Glaubensentscheidung och das GCHG Ineinander VO Frömmigkeıt un ökologi-
schem der triedensethischem Problembewuftsein letztlich verzichten können“.
1ne Vortragsreihe ber den Reformator hıjelt Heınz Zahrnt, der mMıt seınem Buch
„Martın Luther ın seıner Zeıt für uUuNseTCc eıt  CC Suüuddeutscher Verlag) das
glaubensgeschichtliche Problem schart bezeichnet hat

Wıe stark auch das Gemeininschaftserlebnis be1 den Kırchentagen seın kann, 1St
ann danach angesichts der „Leere der Gottesdienste“ dıe Gefahr eıner „Isolierung
lauter einzelner“ sehr orofß, W1€e Kn din ZUT Eıinleitung des Lutherjahres
bemerkt hat (FAZ, Martın Luther, „eın miılıtanter Anwalrt des
Indiıyıduums, seıner Gottesunmuittelbarkeıit un geistlichen Subjektivität das
Objektive, dıe kırchliche Ördnungsmacht“ ; der aber „Adus der Kırche LLUT austrıtt,

seıne Gegenkırche mMuıt eınem Gegendogma errichten“: Dıieses erstaun-
ıch schiefe Luther-Bild VO  e} Thomas Mann STtamm(t AaUuUS dem 19 Jahrhundert.
Dieses Pathos VO der subjektiven Gottesunmuıittelbarkeit 1Sst dahın ber deshalb
können sıch die Herzen och lange nıcht dafür aufschließen, W as für Martın Luther
die Kırche SCWESCH 1St

Um die Kırche herum?

„Solange die protestantische Neigung nıcht überwunden ist; die unsıchtbare
Kırche der Gläubigen dıe sıchtbare der Instiıtutionen auszuspielen“;, wırd
Luthers Bekenntnis ZUT Kırche 1mM Grofßen Katechismus (1529) „keinen Eindruck
machen“ (Heıko Oberman ın seınem Buch „Luther. Mensch zwıschen Gott
un Teutel“, 1982, Verlag Severın un Sıedler:;: eiıne Publikation, die esonders
nachdrücklich VOT Augen stellt, mıt welchen Fragen der Reformator 1m Jubiläums-
Jahr konfrontiert).

Das Verständnıiıs VO  } der Kırche spielt iın der Erklärung der „Gemelunsamen
römisch-katholischen/evangelisch-lutherischen Kommıissıon“ ZUuU Lutherjahr
(Maı eıne recht untergeordnete Rolle, obwohl doch gerade 1n dieser Hınsıicht
nıcht L1UT 7zwischen den Kontessionen, sondern auch evangelıschen un
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katholischen Christen überaus grofße Schwierigkeiten bestehen, die sıch keines-
WCBS 11UT auf das Papsttum beziehen. Vorab geht CS 1er den innersten Bestand
des Glaubens selbst, der mehr enn e L1UT 1mM Mıt-Glauben leben 1St Dann aber
stellen sıch dıe ZW alr nıcht einzıgen, 1aber doch besonders konkreten Probleme 1im
ökumenischen Dıalog. Wenn dıe Erklärung VO „Einsichten“ auf katholischer
Seıte spricht, „1N denen INan eıne Aufnahme Lutherscher Anliegen sehen kann“;,
un darunter „das Verständnis der kırchlichen Äl'l'll'‚€l' als Dienst“ SOWI1e „die
Betonung des Priestertums aller Getauften“ rechnet, decken solche Formulie-
FrunNnschn dıe tiefe Dıifferenz retformatorischer Kırchenbegriffe ZUur hıerarchischen
Struktur der römiısch-katholischen Kırche Z welcher das Zweıte Vatikanıische
Konzıl bei allem bedeutsamen Rückgriff autf das frühchristliche Verständnıis VO

„Volk Gottes“ nachdrücklich testhält.
Im Materıjaldienst des kontessionskundlichen Instituts Bensheim( hat

Reinhard Frieling krıitisch dieser Erklärung Stellung INMECN, be] aller
Zustimmung ıhrem ökumenischen Impuls: „Wenn seıt einıgen Jahren häufig
VO  ; Schwierigkeıiten un: VO  e} Stagnatıon 1mM evangelisch-katholischen Dıialog dıe
ede 1st; heben sıch diese Passagen (so ber „dıe bıblısche Botschaft VO (Csottes
schenkender un befreiender Gerechtigkeit“) des gemeınsamen Wortes Martın
Luther erfreulich klar davon a'b CC 1IDem 1Sst zuzustiımmen, nıcht wenıger aber un
1es unabhängıg VO kontessionellen Standort der Kritik dem Satz der
gemeınsamen Erklärung, „nıcht durch Luthers Evangelıumsverständnis als sol-
ches, sondern durch die kırchlichen und polıtıschen Auswirkungen der reformato-
rischen Bewegung se1 CS Konflikt un: Spaltung“ gekommen. So werden die
Geschichte der Reformatıon un!: nıcht zuletzt der persönliche Glaubensweg
Luthers peıinlıch verkürzt. An der „Zusammengehörigkeıt VO  22 Rechtfertigungs-
lehre un Kırchen- der Autoritätsverständnis“ 1St nıcht zweıteln, WCNN auch
die Bemerkung Frielings, 1n der Erklärung erscheıine L1UT dıe römisch-katholij-
sche Kırche als „ Kırche . überzogen 1St Rıchtiger ohl 1St; da{fß der Kırchenbegriff
undeutlich bleıibt.

Eitersucht der Lutherfreunde?

7war weılst dıe Bensheimer Stimme dıe „konfessionalıstische dSorge  “ aD; „dafß
Luther den Lutheranern WESSCHNOMMEN würde“, annn aber nıcht verschweigen,
dıe gemeınsame Erklärung mache den Eindruck, „dafß die römisch-katholische
Kırche Luther sehr ahe steht, während dıe evangelısch-lutherischen Kirchen VO

ıhm abgewiıchen siınd“ Dieser Eindruck resultiert aus der Lıste protestantischer
Lutherdeutungen, VO welchen sıch die gemeınsame Erklärung dıstanzıert. Dies
als „Konzilıanz“ der Lutheraner gegenüber dem „Pendant“ VO  w Zugeständnissen
der katholischen Kommissionskollegen bewerten, geht deshalb nıcht d weıl
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solche Dıstanzıerungen VO der lıberalen Theologie seıt Zeıt eın wichti-
SCS Binnenphänomen der lutherischen Kırchen darstellen, das mehr bedeutet als
dıe Korrektur VO „Verzerrungen”. uch 1St nıcht bezweıifeln, da{fß manche
katholische Theologen Martın Luther näherstehen als manche protestantische
Theologen, worauf auch der gewiß keiner Polemik verdächtige katholische
Theologe (Otto ermann Pesch hingewıesen hat Das Krıteriıum für Nähe un
Abstand ergıbt sıch Jjeweıls AaUsS dem Verhältnis ZUT unıversalen Glaubensge-
schichte.

Dıie Reaktion a4aUus Bensheim 1st jedoch durchaus verständlich. Wenn ın eınem
jubiläumsbeschwingten Ökumenismus Katholiken den Eindruck machen, S1e
wollten iın aller Bescheidenheit Martın Luther vereinnahmen, ıh gleichsam
stillschweigend in den Schofß der Ecclesia Romana zurückholen, annn ann 1eSs
VO  e Lutheranern als eın posthumer aub verstanden werden. olches klingt auch
d wenn iın eıner Rezensıion der Stuttgarter Zeıtung der Bıldbiographie Luthers
VO  } Peter Manns Verlag Herder) gefragt wiırd, „ Was damıt Aaus dem
evangelıschen Kırchenverständnıiıs wuürde: eıne Kırche hne Luther, den Vater 1m
Glauben“. Sıcher 1St dıeses sowohl 1m Text WI1IeEe 1mM Bıld überaus eindrucksvolle
Buch weder „SCHCH Rom och „SCHCH Wıttenberg“ gerichtet, Ww1e€e der Rezensent
meınt. ber der Versuch VO  e Peter Manns, den Reformator als „Vater 1mM
Glauben“ gleichsam ber den geschichtlich gewordenen Kırchen anzusıedeln,
annn Luther 1ın eineOrtlosigkeit entheben, wenıger bewegen VEIMaSs als in
den alten Polemiken, ıh als „Zeugen“ ın eıner allem gemeınsamen
Glaubensgeschichte verstehen.

(Otto ermann Pesch, Professor für katholische Theologie in der evangelisch-
theologischen Fakultät der Universıität Hamburg, hat in seıner Studıe „Gerechtter-
tıgt au dem Glauben“’ Verlag Herder) bemerkt, die katholische Theologie
werde „auch ZU Nutzen der lutherischen Kırche Luther nıcht ZU ‚Kırchen-
vater‘ machen“, un 1ın seiınem ebenso eindringlichen WwW1e behutsamen Buch
„Hınführung Luther“ Grünewald-Verlag) hat gerade als theologischer
Systematıker die glaubensgeschichtlichen Bedingtheiten erınnert, denen
das damalıge Neın Luther „geschichtlich (fast) zwangsläufig“ WAar, WCNN CS

„auch sachlich weıtgehend nrecht“ DESAZL wurde. Die schwäbische Redewen-
dung „Was geht mı mel saudumms Gschwätz VO geschtern 1St ZW ar eın Stück
Lebensklugheıt, aber sıcher keine Maxıme, wenn ecsS darum geht, die VO

Pesch hervorgehobene Sıtuation konkret fruchtbar werden lassen, da{fß Katholi-
ken heute be] Luther iın wichtigen Aussagen nıchts Irrgläubiges mehr finden un:
evangelısche Christen ber die römisch-katholische Kırche nıcht mehr Jjene Urteile
tallen, deretwegen damals der Bruch mıt der alten Kırche 1ın autfS
wurde. 7Zu diesen Aussagen gehört ınsbesondere Luthers Lehre VO  ) der Rechtterti-
gung AUS dem Glauben, deren Diskussi:onsstand Pesch bei allem
„letztlichen Optimısmus“ eıne „nüchterne Bestandsaufnahme“ Neuteld)
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vorgelegt hat Heıko Oberman (vgl oben) hat sıch amusant un: zugleich sehr
nachdenklich vorgestellt, enn Martın Luther heute seınen Platz tinden
könnte: Er ware SV OE allem ungeeı1gnet, 1m heutigen ökumeniıischen Betrieb jene
Fragen verschweigen, die Christen rennen“.

Martın Luthers Herausforderung
Hanno Helbling hat ın der Neuen Zürcher Zeıtung bemerkt: „Ware CS vıel,

wenn 1ın Rom, WwW1e€e gemunkelt wırd, der Bannfluch Luther aufgehoben
wuürde”? Die Spanne zwischen Absıcht un: realer Wiırkung ware ohl recht
grofß.“ Seine Skepsıis, ob die ökumeniıschen Bemühungen „ amnı Zustand der
Christenheıt andern“, 1St begründeter, als S1e eıner ökumenischen
Gesinnung enfstammııt un nıcht verwechseln 1Sst mıt den NENECTEN un: allseitigen
Tendenzen ZUT!T konftessionellen Eıinıgelung, dıe mıt ökumenischen Liıppenbe-
kenntnissen vorgetragen werden. Da{ß aus dem römischen „Gemunkel“ aum

werden wird, 1St gut Die „reale Wiırkung“ bestünde hauptsächlich in eıner
Verbreitung jener Gleichgültigkeıt, der alles gleich gültıg un sodann nıchts mehr
gültıg ISt

„Um Luther begegnen, ‚ ASEÜB INanl ıh Ort aufsuchen, selbst stehen
überzeugt Wal, nıcht dort, unsereImm Lebensgefühl nahekommt.“ Diese
Mahnung Heıko Obermans ann als vorausschauende Kritik sıcher nıcht ber
das gESAMTE Lutherjahr 1983, aber doch ber mancherle] ınnerkiırchliche Erschei-
NUNsSCH ZESELIZL werden, VO  e} den politischen Bemühungen ın der DDR gahnz
abgesehen. Denn da{fß Luthers „Aktualıtät nıcht ıdentisch WTr mıt der Zustimmung
ZU Gehalt seıner Werke“, 1es oilt nıcht 1Ur für die Vergangenheıt.

Heiko Oberman macht — damıt den Zustand der BaNZCH Christenheit treffend
die Dıitfferenz zwischen heutigem „Lebensgefühl“ un Martın Luther iınsbeson-

ere Z7Wel Posıtionen des Reformators deutlich: dessen Bejahung der
Kındertaufe un!: seıner Entscheidung 1m Abendmahlsstreıt. Beide Male geht CS

den Abweiıs subjektiver Mächtigkeıt, deren sublimer Ausdruck auch „dıe
Innerlichkeit des:trommen Genusses“ seın ann „Der unmündıge Sauglıng
Tautbecken un: der Sterbende, dem das letzte Abendmahl gereicht wiırd, stehen
nıcht and der Kırche Chrıistı, sondern stellvertretend für den Menschen
Nullpunkt ob 1U Anfang, auf dem Höhepunkt der Ende seıner Kräfte.“
Keineswegs leichtfertig ber dıe Schwierigkeıiten unseres „Lebensgefühls“ hinweg-
gehend, stellt dieser Autor unnachsıichtig VOT, W 4S Martın Luther bedeutet dafß der
Kenner spätmittelalterlicher Theologie eıne kühle 1stanz ZUuUr römisch-katholi-
schen Kırche einhält, Luthers Rolle be] der Doppelehe Phiılıpps VO  e} Hessen ohl]
doch „geistliıch“ ıinterpretiert, INa dıe Kehrseıte seınes Engagements in eıner
Zeıt se1ın, die „objektive Religionswissenschaft bevorzugt“).
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Luther als Gegenstand Luther als „Zeuge des Glaubens

In den Tagen denen diese Margınaliıen ZAT Lutherjahr 1983 nıedergeschrie-
ben werden, sınd rund 200 Luthertorscher aus 18 Ländern Erftfurt beisammen,
„dıe bisher bedeutendste ökumenische wıssenschaftliche Konterenz auf dem
Boden der CCWIC die Ostberliner Nachrichtenagentur AD  Z Jubiläumssuper-
latıve vermehrt. Pünktlich ZUT Wiıederkehr des 500 Geburtstags Martın Luthers ı1ST
ach nıcht WECNISCI als hundert Jahren die Weımarer „Krıtische Gesamtausgabe“
scıinNner Werke abgeschlossen worden dafßs die ersten Bände schon wıeder TeEV1S10NS-

bedürftig sınd 1St der Lauf der Welt) Di1e Nürnberger Luther Ausstellung des
Germanıiıschen Natiıonalmuseums W ar e1iNe geschichtswissenschaftliche Glanzlei-

S1e „verzıchtete bewußt auf jedes Zeugnıiıs VO  m} Luthers gewaltiger Nachwir-
kung“ (Jochen Hıeber ı der FAZ) „Ein Zeıtalter wırd besichtigt. Man CuABel die

Geschichte VO außen sehen, SIC herumgehen.
„Martın Luther lesen!“ diese Mahnung Nachdenklicher durchzieht das

Jubiläumsjahr Karın Bornkamm un Gerhard Ebeling haben C1iNe sechsbändige
„Auswahl!‘ herausgegeben Kurt Aland CAE zehnbändige („Luther Deutsch“) An
der Möglichkeit des Zugangs fehlt Cs also wahrhaftig nıcht Es mMu sıch nıemand
mMmMiıt dem Fernsehspektakel „Martın Luther“ begnügen, tür welches das ZDF reı
Miıllionen Mark aufwendete, un sıch genüßßlıch Gelage des Erzbischofs
Albrecht VO  a} Maınz aufheızen, Sympathien für den Reformator finden

„Rätselhafter Doktor Martınus Wer annn Kopf un: Herzen-
menbringen, W 2a5 sCINEM Kopf un Herzen zusammenbringen konnte?“
(Utto Pesch) Wo Martın Luther diesem Jubiläumsjahr wiıirklıiıch WAafrl, EerWEeIST
sıch daran, als C1MN großer „Zeuge des Glaubens“ die Christen aller
Kontessionen a7Zu rm  n konnte nıcht darın ermuüden nachchristlicher
Zeıt Kopf un Herz dıe unıversale Geschichte des christlichen Glaubens
zusammenzubringen, ZzuL SIC CS
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